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Von London über Paris nach» Rom.
Der Generalagent für die Reparationszahlungem

Parker Gilbert, ist zur Zeit auf einer Rundreise durch
die europäischen Hauptstädte begriffen. Zuerst war er
in London, dann weilte er vier Tage in Paris und am
Donnerstag abend traf er in Rom ein.

Diese Reise Parker Gilberts steht offenbar in«
engstem Zusammenhang mit den Gerüchtem die in den
letzten Tagen über die angeblich beabsichtigte Revision
des Dawes-Planes herumschwirrteir Wie ,,Matin« be-
richtet, hat Parker Gilbert in London mit Vertretern
der Bank von England und den hohen Beamten des
Schatzamtes verhandelt, in Paris mit dem Leiter der
Bank von Frankreich und in Rom verhandelt er jetzt
mit dem Finanzminister Grafen Volpi über das Re-
parations- und Kriegsfchuldenproblem

Partei« Gilbert � so führt das Blatt weiter aus
�- kenne die politische und finanzielle Lage Deutsch-
lauds nnd wisse, daß Deutschland die erste Gelegenheit
ergreifen werde, die Revision des Dawesplaiies zu
fordern, wenn die Zahl der Dawesannnitätcu nicht be-
grenzt würde. Parkcr Gilbert habe andererseits in
Paris die Ueberzenguiig gewonnen, daß die srauzösisrhe
Regierung sich dieser Begrenzung nicht luidersetzcn
werde unter der Bedingung, daß gleich-zeitig eine �iege:
lung der Kriegsschuldeii ersolge.

Da vor den amerikanischen Wahlen kaum eine end-
gültige Regelung möglich sei, sei es viel zu früh, sich
auf eine Polemik über die Modalitäten dieser Regelung
einzulassen, aber nicht zu früh sei es vom technischen
Standpunkt, die Ansichten der interessierten Regierun-
gen «kennenzulernen. Parker Gilbert beschäftigt fiel!
damit, dieses Problem zu studieren, mit einer Methode
und Ausdauey die anerkannt werden müsse.

Gnaliscbcs Mißtrauen
In London scheint man übrigens den Bemühungen

sParker Gilberts nicht die gleiche Bedeutung beizu-
messen wie in Paris. Es wird geradezu erklärt, daß
der Reparationsagent in den englischen finanziellen
Kreisen � offiziellen und privaten � nicht mehr ernst
genommen werde.

Parker Gilbert, so wird versichert, betreibe seine
Pläne, ohne die Autorität seiner Heimatregierung hin-
ter sich zu haben. Seine Ansichten über die sie-para-
tionsfrage müßten als die eines amerikanischen Privat-
mannes gewertet werden. Diese Ansicht habe sich bei
englischen Finanzleuten seit der Veröffentlichung des
letzten Reparationsberichtes Gilberts immer mehr ver-
stärkt. Das englische Mißtrauen richtet sich zum guten
Teil auch gegen Paris. Es ist ja bekannt, daß in der
jetzt von Poineare wieder zur Erörterung gestellten
Frage der Eisenbahnobligationen ein starker Gegen-
satz zwischen Frankreich auf der einen und England
und Amerika auf der anderen Seite besteht. In London
scheint man nun den Eindruck zu haben, daß die fran-
zösische Regierung sich hinter den Reparationsageuten
steckt, nachdem dieser sich in Washington und Londoneine Absage geholt hat. «

In englischen und auierikanischcn Finanzkreiscn
ist man und! wie vor gegen den Verkauf von Eisenbahn-
vbligatioiicm da man rechnet, daß nur ein Emissionss
kurs von etwa 70 Prozent zn erzielen wäre. Weder
England noch Amerika sind aber geneigt, diese Zlipros
zeutige Kapitaleiubuße hinzunehmen.

-Die Anregung Poinearcås ist hiernach schon jetzt
auf die gleichen Schwierigkeiten gestoßen, die seinerzeit
nach der Begegnung von Thoiry zu einem Stillstand
der Verhandlungen geführt haben. «»

----�--.--

Staatliche tattekiesEinnahme H s 0 S I 0|�
Neubeginn amf20. und 2|. April i928.
Lose zu 3-, 6-, 12-, 24,- Bill. vorrätig.

Die Organisation des Schlachtvichbaaoela
Vorbesprechungen im Reichsernährtingss

Ministerium.
· Im Reichsministericim für Ernährung und Land-

wirtschaft fanden am Mittwoch Besprechungen mit den
beteiligten Organisationen der Landwirtschaft, des �Span:dels, der Flecschcr und der Verbraucher über eine auf
csåisucid des Notprogramms für die Organisation und
Forderung des Absatzes von Schlachtvieh und Fleisch
zu grundende Gesellschaft statt. In bezug auf den sach-
lichen Inhalt der vom Reichs-Ministerium für Ernäh-
rung und Landwirtschaft vorgeschlagenen Richtlinieit
herrschte bei allen Beteiligten völlige Uebereinftimmung
Hingegen konnte über die anteilsmäßige Zusammen-
selzung des Vertoaltungsrats der zu gründendeii Gesell-«
ichaft eine Eiuigung bisher nicht erzielt werden. »

Deatfclxrussischc Aussprache.
Stresemann empfängt Litwinow.

Deutschlands Standpunkt in der
Donezaffäre

» Die Rückreise von der Genfer Abrüstungskonsereiiz
mit!! Moskau führte den russischen Volkskommifsar Lit-
winow über Berlin, wo er am letzten Donnerstag
eine längere Aussprache mit Dr. Stresemann hatte.
Ueber den Verlauf dieser Unterredung liegt folgende
amtliche Mitteilung vor:
z· Rcichsaicßciimiiiister Dr. Stresemann empfing
am Donnerstag den Stellvertreteudeii Volkskommissar
für auswiirtige Angelegenheiten der Sowjetuiiioiu Lit-
wiuow , der von dem Botschafter der Sowjetunion in
Berlin, Krcstinskh begleitet war. Es fand eine
längere Aussprache statt, an der auch der Leiter der
Ostabteilrcng im Ausivärtigcn Amt, Dr. v. Dirkscn,
teilnahm. »

Die amtliche Mitteilung enthält keinerlei Angaben
über den Gegenstand der Aussprache, doch kann wohl
kein Zweifel darüber bestehen, daß die Verhaftung
der deutschen Ingenieure im Donezgebiet
im Piittelpunkt dieser Besprechungen gestanden haben
dürfte. Dr. Stresemann dürfte dabei den stellvertre-
tenden Leiter der russischen Außenpolitik nicht im
unklaren gelassen haben über die Folgen, die sich aus
den Gewaltakt im Donezgebiet notwendigerweise cr-
geben müssen. Vor allem dürfte er Litwinoio vor
Augen geführt haben, wie verstimmend die mit den
vertraglichen Verpflichtungen ilußlands in krassem
Widerspruch stehende Behandlung der deutschen »Ju-
genieure in Deutschland gewirkt hat, und wie empfind-
liclf dadurch die politischen und wirtschaftlichen Bezie-
hungen zwischen Deutschland und Rußland gestört wor-
den sind. · Allem Anschein nach wird der deutsche
Außenmmisrer aucy die Gelegenheit dieser Aussprache
dazu benutzt haben, um bestimmte Wünsche und »For-
derungen Deutschlaiids zur endlichen Vereinigung dieser
leidigen Angelegenheit zum Ausdruck zu bringen. Auf
der anderen Seite wird man annehmen können, daß
auch die Genfer Abrü tungsverhandluns
gen, bei denen bekanntlich itwinow eine so außer-
ordentlich aktive Rolle gespielt hat, Gegenstand der Be-
sprechung waren.

Wie Berliner Blätter wissen wollen, scheint Lit-
winow , der schon seit längerer Zeit von Nioskau ab-
wesend ist, .in der Donezaffäre neue Gesichtspunkte Zucht
mitgeteilt, sondern nur die Erklärungen des deutschen
Außenministers güber -den deutschen Standpunkt ent-
gegengeiiommen zu haben.

Stein deutscher Verteidiger zugelassen?
- Wie aus Moskau vermutet, hat der« Oberste

Staatsanwalt der Sowjetregierung mitgeteilt, daß die
E ulas ung eines deutschen Vertetdigers in dem bevor-

Prozeß gegen die deutschen Ingenieure eine
Aenderung des Gesetzes erfordern würde. Die Sow1et-
union könne sich einen solchen ,,Luxus« mcht leisten.
Eine Ausnahme sei im Kindermannprozeß gemacht
worden, die jedoch nicht jedesmal wiederholt werden

nneIö . ,
Entgegen den Bersprechungen von russischev SME

ist die A n t l a g e s d! r i f t den verhafteten deutschen
Jngenieuren immer n bch u: cht zugestellt WEI-

. den« obwohl nur noch 10 Tage bis znm Prozeßbeginu
verbleiben.

Druck» Verlag und E edition:
Nenn-lauer DrucliereiiGese chast m. lud. 1928

Quittung Reich.
-� Berlin, den 7. April 1928.

° Die Schicßübuiigeii im besetzten Gebiet. Die
Kreisbauernschaften haben den Reichskommissar für die
besetzten Gebiete, Freiherrn Langwerth von Simmeriu
gebeten, bei der Besatzungsbehörde vorstellig zu wer-
den, damit die Schießübungeiy die im Guelser Bezirk
stattfinden sollen, unterbleiben. Auf den Schritt des
Reichskommissars bei den Besatzungsbehörden ist eine
endgültige Antwort noch nicht erfolgt. Bis jetzt sind
nur die Schießübungeci in dieser Woche abgesagt worden.

° Neuwahl des Präsidiums der Hauiburger Bür-
gerschaft. Bei der durch den Ablauf des Geschäfts-
jahres notwendig gewordenen Neuwahl des Präsidiums
der Bürgerschaft wurde Leuteritz  SPD.! zum Präsiden-
ten wiedergewählt. Zum ersten Vizepräsidenten wurde
anstelle des Kommunisteii Gundelach, Grevemuehl
 DVP.! und zum zweiten Vizepräsidenten anstelle von
Hirsch  DVP.! Dr. Brinckmann  Dem.! mit 39 von
140 Stimmen bei 74 Enthaltungen gewählt.

° Dank Zaleskis an die Stadt Königsberg Der
polnischc Außenminister Zaleski hat an Bürgermeister
Dr. Göroeler ein Schreiben gerichtet, in dem er für die
freundliche Aufnahme in der schönen Stadt Königs-
Berg dankt und gleichzeitig einen Betrag »von 1000
Mark für wohltätige Zwecke beifügt. Bürgermeister
Dr. Gördeler bat für diese Spende seinen verbindlichsten
Dank zum Ausdruck gebracht.

» Gras Westarp Spitzenkaiididat in Potsdaiu 2.
In: Wahlkreis Potsdam 2 sind die deutschnationalen
Wahllistecr für den Reichstag und den Landtag nun-
mehr endgültig festgestellt. Die Reichstagsliste beginnt
mit den Nara-m: Graf Westarp, Annagrete Leh-
Mann, Ohler, Haßlacher  Generaldirektor der
Ver-einigte« Stahlwerke!, Lingweiler Die Land-
tagslistc weist folgende Namen auf: Stadtrat Stein-
hoff, D. v. Gersdorff  Präsident der Branden-
vurgisclzeii evangeL Provinzialsynodex Ko«eniiecke,
Ist. JlIze Neumann, Klein, Linieus, Dr. med.I X3011 .

Rbcialandlommission gegen Preußen.
Sie erkennt die Eingemeiudniig von Höchcft nach graut:

furt nich-r an. _
Von· zuständiger Seite wird mitgeteilt, daß die

Jnterallncrte Rheinlandkommission das preuszische Ge-
setz vom 29. März d. Is. betreffend die Erweiterung
des Stadtkreises Frankfurt a. M. durch eine neue Ver-
ordnung vorläufig suspendiert hat. ·

Wie hierzu offiziös bemerkt wird, ist die Besatzung
an der Angelegenheit insoweit beteiligt, als durch, das
Gesetz die zum vbesetzteu Gebiet gehörige Stadt Höchst
in den Stadtkreis Frankfurt a. M. eingemeindet wird,
dessen Verwaltung im unbesetzten Frankfurt ihren Sitz
hat. Die Preußische Regierung ist bereit, auf die legi-
timen Besatzungsbedürfiiisse Rücksicht zu nehmen, ins-
besondere durch eine Anordnung gemäß Paragraph 40
des Eingeuieciidungsgesetzes des Inhalts, daß in Höchst
eine iftadiische Zwergstelle errichtet wird, die für alle
Verhandlungen in Besatzungsangelegenheiten zuständigist. Dies ist der Interalliierten Rheinlandkommission
in Verhandlungen mit Kommissaren des Preußischen
Ministeriums des Innern, die letzter Tage in Koblenz
stattgefunden haben, zugesagt worden. Es ist daher
bedauerlich, »daß die Interalliierte Rheinlandkommission
sich trotz· dieser outhentischen Aufklärung nicht dazu
hat entschließen können, das Gesetz sofort in Kraft treten
zu lassen. Es darf erwartet werden, daß die Ordonnanz
in «kurz»ester» Frist wieder außer Kraft gesetzt wird.
Der Reichslommtssar für die besetzten rheinischensGes
biete und die DeütscheBotschaft in Paris sind mit ent-
goresckzendeu Schritten in Koblenz und Paris beauftragtor n.
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Auslande-Rundschau.
Osteramiiestic in Italien.

«»- Musfolini begnadigte mehr als 5 � Personen,
die seinerzeit wegen Vergebens gegen das Gesetz zumSchuh des Staates als Antifaschisten verurteilt wor-
den traten. Der Begnadiguiigsakt verfiigt u. a. die
eridgultige Entlassung aus dem Zwangsaufeiithalt für
vier Personen, bedingte Entlassung für 12 Personen,
Uxmutatidltnigdes Zwangsaiifeiithalts in die Strafe des
Wer-weites sur 43 Personen, die Herabsetzung der
Dauer·des»Zwangsaufeiithalts für 51, Freispruch vom
Verweis sur 388 Personen und Freispruch für 53Verwarnte c . s
__ f  Bkiiffkzlz Wie »Derniere Heute« berichtet, wird inDfilziellen belqifcheti Kreisen die Nachricht von einer bevor«

stehenden Verlobung der Prinzesfin Marie Stufe mit dem ita-lienischen Kroupriiizeii als Phantasie bezeichnet.
�:- Moskau. �Sie von der Pariser Ausgabe des »New

Yorker Hei-gib« verbreiteten ttieriithte über einen tViordan-
schIUg Mlf Trotzki tocrdeu für vollkommen erfunden erklärt.

. -:� London. Der aslaiifcle tsiersiidte nnd d r · -
titsche Botfchaster unterrzcisitihneltgn ciien Freundfclsastscbxiliistrag zwischen Lisghtiiiiftaxi nnd Kinn«

Auslegung der Stimmiistew
Berlin, 7. April. Der Reichsminister des Jnnern hat

bestimmt, daß die Stimmliften und Stiminkarten für die
Reichstagswahl vom 29. April 1928 bis einfchließlich
6. Mai 1928 auszulegen find. Sa den Gemeinden Preußens,
in denen mit Zustimmung der preußischen Landesregierung
mit der Neichstagswahl die Gemeindewahl verbunden wird.
werden die Stimmlisten und Stimmkarteien vom 15. April 1928
bis einschließlich 28. April ausgelegt.

Wiedereinberufnug des Landtages?
Berlin, 7. April. Die Maßnahme der preußischen

Regierung, die Rede des Nlinifters Hirtsiefer auf Staatskosten
verbreiten zu lassen, zieht immer weitere Kreise. Auch von
Mitgliedern der bisherigen preuszischen Regierungeparteieii wird
das Vorgehen der Regierung mindestens als ungeschickt bezeichnet.
Auch dort steht man auf dem Standpunkt, daß diese Wahl:
propaganda auf Kosten der Steuerzahler besser unterblieben
wäre. Man ist sich noch nicht klar darüber, ob hier nicht eine
Verletzung des Etatrechtes vorliegt, da die öffentliche Plakatierung
von Ministerredeiy die in Frankreich z. V. keine Seltenheit ist,
vorher vom Parlament genehmigt sein muß. Das ist in diesem
Fall nicht geschelfetr. Man hält es also nicht für ausgefchlofseih
daß der Preußische Landtag, der ja noch nicht offiziell aufgelöst
istund das Recht hat, sich bis zum 19. Mai als rechtmäßiges
Parlament zu betrachten, noch einmal zufammentrith um zu
dieser Angelegenheit Stellung zu nehmen.

Verhaftnng polnischer Grenziiberliinfen
Berlin, 7. April. Nach Eiiielditiigen aus Nenftettiii wurden

von der Grenzkriniiiialpolizei 19 Polen Verhaftet, denen es ge-
lungen war, ohne Ausweise über die Grenze zu kommen. Die
Verhaftet-en wurden nach Schneideniühl eingeliefert und sollen
wegen unerlaubten Grenzübertritts abgeurteilt werden. Von
Der Flatower Grenzpolizei sollen ferner zwei polnifche Desertenre,
»die von Bromberg aus ihre Truppeiiteile verlassen haben, in
das Polizeigewahrfani eingeliefert worden sein. Die beiden
fahnenfliichtigeii Soldaten hatten sogar ihre Uniformen und
Tlusrüstutigsgegeiistäride sowie Waffen mitgebracht und der Polizei
übergeben. Diese Waffen sollen ehemalige deutsche Militär-
waffen sein.

Die Straße von Gibraltar durchschwommen.
Gibraltary 6. April. Der Londoner Stenotypiftin

Mereedes Gleiße  eine Deutsche! ist es gelungen, die Meer-
enge von Gibraltar zu dutchfchwimmen Fräulein Gleitze
schwamm gestern vormittag 8,50 Uhr von der Jnfel Palonias
bei Tarifa ab und traf um 9,20 Uhr abends in Punta
Leona bei Eeuta in ausgezeichneter Verfassung ein. Sie kehrte
zwei Stunden später an Bord eines Dampfers nach Tarifa
wo ihr große Huldigungen bereitet wurden.

*5!

Vor zehn Jahren.
25. März- Große Schlacht in Frankreich. Eroillers,

Bihucourt Biefoillers, Grevillers, La Maifonette,
Biaches, Barleux, March ":lepot, Hattencourh Etalon,
Buffy erobert.

26. März. Große Schlacht in Frankreich. Die feind-
lichen Linien auf dem Gelände der Sommeschlacht
durchbrochen Ehauines, Lihons, Rohr, Noyon ge-nommen.

27. März. Die Engländer auf Bucquoy und Hssbuterne zu-
riickgeworfem englische Gegenangriffe bei Albert ge-
scheitert. Den Franzosen Pierrepont und Montdidier
entrissen. .

28. März. Beiderseits der Searpe die englischen Stellungen
beiRoeuzMonchy undMercateldurchbrochen. Zwischen
Somme und Avre weitere Fortschritte, der Feind
über Warfufez Abaneourt und Pleffier zurückge-
warfen.

29. März. Ayette, Beaucourt und Mezidres genommen.
Foch Oberbefehlshaber über die ganze Entente-Front
in Frankreich.

30. März. Zwischen Somme und Oife neue Erfolge bei
Marcelcave, Aubercourh Demuin und Hangard.
Zwischen Montdidier und Moreuil frische franzöfifche
Dioisionen geworfen, Mesnil und Fontaine erobert, der
Feind über Affainviller, Nollot und Hainvillers sowie
auf Thiescourt und Bille zuriickgeworfen Fort Nenaut
füdweftlich Noyon erftürmt.

Austausch der ratisizierten deutfchen und rufsifchen Friedens-
urkunden in Berlin.

31. März. Zwischen Luce und Aore die Höhen nördlich
Moreuil erftürmt, Kampf um Hangest en Santerre
und Grivesnes Franzöfische Gegenangrisfe westlich
Montdidier sowie zwischen Don und Maß abge-
schlagen.

Die Sieurrleitiung der Iandwirtstltafi.
Von H. v. Sybel, Direktor des Reichs-Landbundes.
Jn der legten Zeit find wiederholt offenbar tendenziöfe

Behauptungen über die steuerliche Belastung der Landwirt-
schaft in die Oeffentlichkeit gedrungen. So behauptet z. B.
das ,,Magazin der Wirtfchast«, die Landwirtschaft sei �fteuer-
liel! außerordentlich gut« gestellt, da sie an der Einkommen-
fteuerlaft des deutschen Volkes nur mit 3 bis 4 Prozent be-
teiligt sei, während der Wekt der landwirtfchaftlichen Produk-
tion 50 Prozent der deutschen Gesamtproduktion darftelle.
Bei verschiedenen Gelegenheiten hätten ferner der Reichs:
finanzminifter und auch der preußifche Finanzminifter aus-
geführt, Das Cjksaustfteueraufkommen aus der Landwirtschaft
für Reich, Länder und Gemeinden betrage etwas über

Sie machte aus dieser übereilten Tatsache auch nicht

800 Millionen, während die Gesamtbelaftung des deutschen
Volkes mit reinen Steuern etwa 12 Milliarden betrage.

Sofern es fiel! bei all diesen Berlautbarungen um Ziffern
handelt, so mögen diese annähernd zutreffen. M. E. liegt
aber die Gefamtbelaftung der Landwirtschaft mit reinen
Steuern näher an 900 als an 800 Millionen. Doch macht
dies ja keinen allzu großen Unterschied. Die erwähnten
Zahlen sagen aber für Die Erträglichkeit oder Unerträglichkeit
der steuerlichen Belastung der Landwirtschaft gar nichts.
Was zunächst die Ausführungen der beiden Finanzminifter
betrifft, so find in den 12 Milliarden der gefamtsteuerlichen
Betastung auch alle Zölle, indirekten Steuern und Verkehrs-
steuer» enthalten. Diese trägt die Landwirtschaft, die doch auch
am Giiterverkehr stark beteiligt ist, ebenso wie alle anderen
Beoölketungskkeife Diese Summen, die etwa 4 Milliarden
ausmachen mögen, müssen also von den 12 Milliarden
Gefamtbelaftung abgefetzt werden. Dann wird der Anteil
der Landwirtschaft an der fteuerlichen Gefamtbelastung aber
erheblich größer. Die einfache Gegenüberstellung der Steuer-
leistung der Landwirtschaft mit den erwähnten 12 Milliarden
gibt von vornherein ein falsches Bild.

Daß der Wert der landwirtfchaftlichen Produktion etwa
die Hälfte Des Gefamtwectes der deutschen Gesamtpkoduktion
ausmacht, maa ebenfalls annähernd richtig sein. Falsch aber
ist es, aus diesem großen Wertanteil der Landwirtschaft an
der Produktion nun etwa eine Schlußfolgerung auf Die
steuerliche Leistungsfähigkeit der Landwirtschaft ziehen zu
wollen. Denn dieser Wertanteil ist ein Bruttowery bei dem
die Pkoduktionskoften noch nicht abgezogen find. Eine
steuerliche Leistungsfähigkeit aber ergibt sieh erst aus Dem
Nettowerh d. h. dem Reinerttage des Kapitals und der Arbeit
der Landwirtschaft. Seibft wenn der Wert der landwirt-
fchaftlichen Produkte 90 Prozent der Gefamtproduktion be-
trüge, aber die Produktionskosten den Bruttowrrt überstiegen,
so würde die fteuerliche Leiftungsfähigkeit der Landwirtschaft
weitaus geringer fein als Die Der Kreise, in deren Hand die
restlichen nur 5 Prozent des Wertes der Gefamtpkoduktion
liegen, wenn diese Kreise mit Ertrag arbeiten. Man kann
daher die fteuerliche Belastung nur relativ, d. h. mit Bezug
auf den Ertrag beurteilen. Man kann ferner die fteuerliche
Leistung niemals so einseitig, wie Das Das »Magazin der
Wirtschaft« in Harmonie mit der Sozialdemokratie tut, ledig-
lich an der Einkommensteuer messen, sondern muß immer die
Gesamtbelaftung nehmen. Dann aber ergibt fich folgendes:

Von fachverftändiger Seite werden das bare Einkommen
der Landwirtschaft im Jahre 1927 auf etwa 300 Millionen
und der Wert der Raturalentnahme aus Dem Betriebe auf
etwa 1,2 Millarden geschätzt.  Die Naturalentnahme ist felbft-
verständlich auch ein Teil des Einkommens im Sinne des
Einkommensteuer-gesetz«- und wird auch als solches der Steuer
unterworfen! Wenn nun nach der ungefähr zutreffenden
Schätzung der beiden Finanzminifter die Gesamtsteuerleiftung
der Landwirtschaft zwischen 800 und 900 Millionen liegt, fo
ist diefe Gesamtleistung annähernd dreimal so hoch als Die
gesamte Bareinnahme der Landwirtfchaft, aus Der allein doch
eigentlich nur Steuern bezahlt werden könnten. Villigerweife
sollte man doch aus diesen Bareinnahnien auch einen Teil
der Landwirtfchaft für sonstige Bedürfnisse neben der Ber-
pflegung zubilligen; denn auch der Landwirt muß sich kleiden
und hat auch fonstige Ausgaben. Die Steuerleistung macht,
an dem Gefamteinkommen �- d. h. Vareinkommen plus
Naturaleinkommen � gemessen, etwa 50 Prozent dieses
Einkommens aus. Wenn die Landwirtschaft ihr Bar-
einkommen von etwa 300 Millionen restlos zur Steuerzahlung
verwendet, so bleiben immer noch etwa 500�600 Millionen
aus anderen O.uellen zu decken. Mit anderen Worten, von

,,Donnerlichting l« rief er, »die Kleine �" sie war

Die Jagd nach der Braut»
Eine Geschichte zwischen Lachen und Weinen

Von Alfred Schirokauer
5. Fortsetzung.

»Hotel?!« fragte Bob betroffen. »Sie wohnen doch
selbstverständlich wie immer bei uns -� bei mir. Jhre
Zimmer sind vorbereitet«

,,Defto besser. Trefflichl Juni-est« fubilierte der mun-
tere alte Herr.

»Wir müssen dann nur beim Waldorf Vorfahren und
die Stimme abbefteIIen unD Jhve Adresse für unsere
Post angeben «

Damit hol! er die Seiner in den Wagen und sprang
selbst behende hinein. Robert folgte. Das Herz war ihm
schwer. Er wußte selbst nicht, weshalb. Das Mädel war
bei! hübsch, schsien nett und klug. Vielleicht �� viel-
leiin lernte er sie schätzen und lieben. Noch war fa
durchaus nichts entschieden. Die junge Dame hätte weit,
weit schlitnnier sein können. Ach, zehntausendmal
schlimmer.

Und doch hatte er das beängstigende Gefühl, daß er
sich in ein unentrinnbares Netz berftriie.

Schon an. diesem Abende beim Diner, das zu Ehren
der Gäste in dem herrlichen Speisefsaal mit der kafsettier-
ten Holzdecke, die einst das stolze Renaissaneehierz eines
Nobile von Fervava beglückt hatte, eingenommen wurde,
zeigte es fii!, daß Florenees kühle Augen logen. Die
Südstaatlerin aus South Carolina war durchaus kein
Eiszapfen Jhre helle Blondheit trog. Es konnte keinem
Zweifel unterliegen, daß sie sich in den hübschen elegan-
ten New Saurier bereits bis über ihre kleinen rosigen
Ohren verliebt hatte. Hals über Kopf leitete sie die Be-
geifterung, Die sie der Photographie gespendet, auf das
Urbild über.

den geringsten Hehl. Jhre jüngferliche Scheu war in
ihrer Entwicklung offenbar etwas zurückgeblieben. Jn
kokettestier Unv-erfrorenheit machte sie ihm Augen -�

_ er mußte zugeben � recht schöne, große, strahlende
Augen, aber Augen, die ihr Geheimnis öffentlich an den
Pranger stellten. Und auch sonst machte fi-e aus ihrem ent-
flammten Herzen keine Mördergrube Nicht die kleinste.

Bob hatte in seinem jungen Leben allerhand ge-
flirtet. Mädchen waren ihm immer ziemlich weit ent-
gegengekommen Aber so unverhüllt, so -� ja, er
nannte es erbittert bei sich, schamlvs � hatte sich
denn doch keine preisgegeben. Zu jeder harmlosen Be-
merkung, die ihm entfiel und kaum einen Haucl! von
Witz verriet, lachte sie aus tieffisem Herzen und rief
unter Tränen: »Ach, sind Sie spaßigl Ach, hab-en Sie
einen köstlichen Humor l« Jedes prosaische Wort von
ihm fand sie poetisch und blendend vor Geistund slüsterte
hingerissen dem Vater zu: »Nein, er ist interessant!
Noch nie hab-e ich mich so gut unterhaltenl«

· Und sie hatte er für klug gehalten«
Hätte sie dazwischen ihm nicht ihre blauen Augen-

blitze gugefeuert, Die den aufgewühlten Zustand ihres Ge-
müts beleuineten, würde Bob ihr Benehmen für Spott
und Hohn gehalten haben. Doch diese Rakseten waren
Zeugen echter Betörung Gewiß, diese Vergötterung des
hübschen Mädchens schmeichelte seiner Eitelkeit. Frag-
los. Aber in ihm entziindete sich kein Funke. Er lobte
innerlich ihr rasches Verständnis seiner Vorzüge. Doch
etwas mehr Zurückhaltung und Beherrschung fchien ihm
bei einer jungen Dame eine gebieterische Forderung
des Anstandes. Und von erwachender Liebe war in ihm
keine ferne Ahnung. Leider. Schade. Aber es war keine. ·:

Dem Vater entging die lichterlohe Verliebtheit seines «
Kindes keineswegs. Er hätte auch mit hoffnungsliofester
Blindheit geschlagen fein müssen, diese ehrbare An-
näherung seiner Tochter: nicht zu entdecken. Jn seiner
jovialem lärmenden ungenierten Weise lieh er feiner
Beobachtung Ausdruck.

wisse-«.
i.

35 Zentimeter größer als er �- �Die Kleine hat�s ge-
packt. Sapperment! Ha, was sage ich immer? Liebe
aus den ersten Blick oder: nie! Wenn es bei Ihnen ebenso
plötzlich einschlägt, können wir in einigen Tagen Hoch-
zeit feiern."

»Ach ja!«« bettelte Florenee kindlich und klatschte
selbvergessen in die Hände. Dann sah sie Robert ängst-
lich flehend an.

Sie fühlte, er müsse auf diese Herausforderung von
Vater und Tochter etwas Ziemendes erwidern: und er
stotterte:

»Ja, ja � gewiß � natürlich!"
Worauf Florenee begeistert quittiertet »Wie geist-

reich, Papa, hör nur, wie originell er ist!«
Wozu Der Alte lakonisch nickte.
Als man sich vom Tische erhob, bemerkte Ronald,

daß er heute Abend wohl noch Vesuch erhalten würde.
Ein Bekannter aus Greenville, ihrer Heimat, ein Freund
der Familie, einer der tüchtigsben jungen Polizeioffiziiere

� Der Stadt, arbeite zurzeit zu seinem letzten Schliffe
bei-der Newyorker Kriminalabteilung Sie hätten ihm
ihre· Ankunft gemeldet; und wie er Bill Hoot: kenne �-

Er kannte ihn.
Denn schon meldete der Diener den jungen Süd-

Carolina.
Bob hatte nie ein prächtigeres Mannesexeniplar ge-

sehen. Groß, schlank, kernig, Sportsmann vom Scheitel
bis zur Sohle. Er hieß ihn mit aufrichtiger Herzlickk
keit in seinem Hause willkommen. Flsorenee und Billh
begrüßten sich wie alte vertraute Iugendfreunde.

Fortsetzung folgt}



ben etwa 1,2 Milliarden, die die Landwirtschaft lediglich für
ihre eigene Verpflegung gebraucht hat, muß sie etwa die
Hälfte noch an Steuern bezahlen. Da der Landwirt aber
auch leben muß, so ergibt sich, daß die Steuerzahlung »der
Landwirtschaft, auch wenn sie ziffernmäßig gering aussähe,
bei der gegenwärtigenRentabilitätslage nicht aus dem Ertrage
des Kapitals und der Arbeit, sondern im ganzen gesehen aus
Schulden oder daraus erfolgt, daß die Lebenshaltung der
bäuerlichen Bevölkerung auf ein Niveau herabgedrückt worden
ist, welches allein bei der Ernährung bei etwa der Hälfte
des normalen Verbrauchs an Lebensmitteln liegt, wobei noch
besonders zu berücksichtigen ist, daß der Bauer den acht·
ständigen Arbeitstag nicht kennt und eine weitaus schwerere
körperliche Arbeit zu verrichten hat, als alle anderen Kreise
des deutschen Volkes.

Kann man angesichts dieser Tatsachen von einer geringen
jteuerlichen Belastung sprechen, wie dies in der Oeffentlichkeit
ans den Reden der beiden Finanzminister aufgefaßt worden
ist? Kann man unter diesen Umständen, wie es das
,,Magazin der Wirtschaft« tut, behaupten: »Die Landwirtschaft
ist steuerlich außerordentlich gut geftellt"?! Mit den ein-
seitigen Zahlen und öberflächlichen Angaben trägt man dem
Ernst der Lage der Landwirtschaft nicht Rechnung. Zum
rnindesten hätte erwartet werden können, daß die beiden
Herren Finanzminister ihren Zahlen auch die zur objektiven
Beurteilung der Lage notwendige Erläuterung gegeben hätten.
Dies nachzuholen war der Zweck vorstehender Zeilen.

Lokales
Namslau. den 10 April 1928

- Jn der StadtverordnetemVers ammlnng am 4. April
wurde etn einziger Punkt der Tagesordnung in öffentlicher
Sitzung behandelt: Die Einführung des Herrn Knetfch zum
Stadtverordneten. Die Einführung und Verpflichtung des
Herrn Knetsch erfolgte durch den Herrn Bürgermeister.

Der Stahlhelm, Bund der Frontsoldatem
Kameradschaft Namslau, hielt am 2. 4. 28, abends 81X2 Uhr
im Saale des Herrn Jakob, Schützenstraße, seine monatliche
Pflichtversammlung ab. Diese stand vorwiegend im Zeichen
des Gedenkens des Geburtstages unseres Altreichskanzlers
Bismarck Kameradschastsführer Kamerad Decke: gedachte
des Verewigten mit folgenden Worten:

Jm kommenden Juli sind 30 Jahre verflossen seit dem
Tage, da Bismarck von seinem deutschen Volke ging. Eine
kurze Spanne Zeit im Weltgeschehen Aber wenn je das
Wort »Der Große« auf einen Mann deutscher Geschichte
sogleich zutraf, so war es bei Bismarck. Denn, daß er sein
deutsches Volk zur Nation machte, das ist seine Größe.
Wir Nachkommenden haben sie anerkannt in höchster Be-
wunderung seines Werkes. Aber er selber hat dafür gesorgt,
daß diese seine Größe unsterblich werde. �� Wir verehren
in ihm nicht den Großen, sondern zugleich einen Helden
deutscher Geschichte. Bismarcks Rolandsgestalt steht vor
unseren Augen als sagenhaftes Sinnbild deutfcher Kraft,
deutscher Treue, deutscher Demut und deutschen Glaubens.
Ob wir ehrfurchtsvoll vor dem Hamburger Bismarck-Denkmal
Hugo Lederers in Schweigen Versinken, ob wir eins der
Lenbachschen Bilder beschauen, oder ob seine Erscheinung für
uns letzte Gestalt annimmt und wir ihn durch den Sachsen-
wald wandeln sehen, die aufrechte maffige Gestalt in langem,
schwarzen Rock, den breitkrempigen Hut in der Hand, be-
gleitet von seinen treuen Hunden � stets fühlen wir mehr.
daß er immer menschenunähnlicher wird, daß er zum sagen-
haften Helden über uns emporwächst �� Fragen wir uns
heute, was diesen Menschen so mit seinem Volke verbindet,
daß es den großen Mann und den Helden in ihm sieht, so
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ist es auch die Zweiheit seiner Erscheinung, die uns den
Weg weiß. �- Zu feiner Größe legte den Grund die Fülle
feiner politischen Großtaten. Zwar wurde er zuerst gerade
von den Besten im Lande nicht verstanden, als er seine sich
vorgezeichnete Bahn beschritt. Er, der Junker und Preuße,
war es nicht selbstverständlich, daß man ihn mit seinen selt-
samen Plänen bekämpfte? Aber als er die Deutschen geeint
hatte, die so gern, wie die Geschichte lehrte und noch immer
lehrt, sich gegen Zucht und Einigkeit auflehnen, als er
seinem Geschlecht aufgezwungen hatte, was es selber ver-
worfen, die zur Einigkeit notwendigen Kriege, als er endlich
als Herrlichstes die Nation geschaffen hatte, diesen wunder-
baren Bau seines eigenen Geistes, seiner eigenen Hände, �-
da schlug die oftmals erbitterte Feindschaft um in höchste
Verehrung. Er hatte vorgezeichnet mit seinen meisterhaften
Taten, wie Machtpolitik getrieben werden müsse. Für ihn
war die Außenpolitik eines Landes untrennbar verbunden
mit der Jnnenpolitik Derart gestaltete er seine Machtpolitik
und gab ihr damit vielfach einen Zug von Gewaltsamkeit,
der falsch verstanden wurde. Er war als Staatsmann so
der Künder einer überragenden neuen Lehre, und daher wurde
seine Staatskunst seine Größe. -� Wenn so die Entfaltung
seiner höchsten geistigen Kraft ihm den Ruhm der Größe
eintrug, so wurde fein Heldenbild in die Seele des deutschen
Volkes für alle Zeiten eingeprägt durch die Macht seiner
Persönlichkeit. »Deutsch sein und Bismarckisch sein ist das-
selbe geworden«, so schreibt V. Valentin am Schluß seiner
Bismarckstudie Ja, er war Fleisch von unserem Fleisch und
Blut von unserem Blut. Das deutsche Volkstum kam in
ihm zu schönstem Ausdruck unb erfüllte fein ganzes Dasein.
Er gibt wohl Schriftsteller, die ihn als brutal hingestellt
haben, weil er im politischen Leben oft harte Mittel kannte.
Er war eisern, sobald er wußte, daß es nottat für den Staat
oder sofern es sich um den Schutz anderer heiliger Güter
handelte. Er selbst hat einmal von sich gesagt, daß er �hart
fein und mit eisernem Schritt zermalmen« könne. Aber
dieser Gewaltmensch, wie seine Gegner ihn auch zu nennen
pflegten, war erfüllt von einer Weichheit der Gefühle und
von einer Güte, die vielen an ihm unfaßbar war. Aus seinen
Tischreden und Ansprachen, seinen Briefen und den Berichten feiner
Mitarbeiter erkennen wir, wie rätselooll er vielen erscheinen
mußte und auch erschienen ist. Er war Diplomat höchster
Vollendung und dennoch als Mensch offen gegen Freund
und Feind. Seine Feinde verachtete er lachend, seine Freunde
suchte er sich, ohne den Stand und die Person des Menschen
dabei zu unterscheiden. Er hatte wenig Freunde, denn wie
jeder große Mann, war auch er umgeben von einer gewissen
Einsamkeit. Ja, manchmal wurde er ganz Verächter der
Menschen, nicht, weil sie zu Marionetten in feinen geschickten
Händen wurden. sondern vielmehr, weil er bei ihnen so viel
Unreines und Unechtes sah. Denn er liebte die Echtheit und
Ehrlichkeit, das Ritterliche und männliche im kleinen wie auch
im großen Wirkungskreise Der Schein der Weit und die Eitelkeit
waren ihm fremd; aus seinen hohen Aemtern sehnte er sich
oft hinweg nach den stillen Weiten des norddeutschen Landes
oder nach der Ruhe feines elterlichen Gutshofes. Aber er ist
auch ein Mensch mit menschlichen Schwächen gewesen. Er
haßt mit der ganzen Tiefe eines Hassenden. Er kann un-
gerecht sein und im Kampfe die Grenzen vergessen, die er
sich steckte. Er ist ein Kämpfer sein ganzes Leben hindurch,
wie er leidenschaftlicher und riesiger nicht gedacht werden
kann. So wie er als Jüngling bis zu dreißig Jahren mit
sich selber ringt und eine Menge Kraft dabei verbraucht, so
führt er seinen Kampf nach allen Seiten, selbst aus der heiligen
Ruhe des Sachsenwaldes heraus, bis zum letzten Atemzuge.
Nie war um Bequemlichkeit willen er zum Frieden geneigt.
Und deshalb wandte er alle seine Kräfte nicht nur gegen

außen, sondern oft genug auch gegen sein eigenes Jnneres.
Er war deutsch im vollsten Sinne des Wortes, ein wahrer
Sohn feines Volkes. Daher wurde er unser Held. Er war
der Vollender eines gewaltigen Sehenswertes. Daher wurde
er einer unserer Großen. Als beides lebte er fort nach seinem
Tode und ward so Sinnbild eines nach neuen Großtaten
rtngenden Deutschtums Uns aber, die wir in der Finsternis
in Ketten geschmiedet liegen, uns ist er heute der Retter, zu
dem wir ausschauen in Hoffnung und Zuversicht, in gläubiger
Liebe. So wie er einst sein Preußen-Deutschland emporführte
zu herrlicher Höhe, so wollen wir heute in Gedanken an ihn
den Weg bereiten, der uns einst aus Nacht zum Lichte führen
wird. Das sei unser Gelöbnis-l«

Ein kräftiges »Front-Heil« und das Absingen der ersten
Strophe des Liedes: »Der Gott der Eisen wachsen ließ« be-
schloß diese kurze aber erhebende Feier.

= 6. Schlesische Jagdausstellung Der Anmeldetermin
zur 6. Schlesischen Jagdausstellung läuft am 14. April ab.
Bisher sind 40 Gewethe und 360 Gehörne angemeldet worden,
ohne die übrigen Beuteftücke. Ein Beweis, daß der größte
Teil der schlesischen Jäger zum Gelingen der Jagdausstellung
nach Kräften beiträgt. Einige stehen aber immer noch abseits.
An diese wendet sich der Ausstellungsausschuß mit der Bitte,
mitzuhelfen. Sie sollen bedenken, daß es das Ziel der all-
jährlichen Ausstellungen ist, die schlesische Jagd zu heben und
daß die Ueberschüsse verwandt werden zur Unterstützung von
Witwen und Waisen schlesischer Forstbeamter. Anmeldungen
sind zu richten an die Forstabteilung der Landwirtschaftss
kammer, Breslau, Matthiasplatz 5.

= Strehlitz. Der Schmiedemeister Herr Fonfara be-
ging am 21. März sein 25jähriges Meisterjubiläum. Aus
diesem Anlaß dedizierte die Handwerkskammer zu Breslan
dem Jubilar die Ehrenurkunde als Anerkennung für treue
Zugehörigkeit zur Jnnung und der jederzeit betätigten
Förderung der Jnteresfen für das Handwerk. Die Urkunde
wurde dem Jubilar am Dienstag, den 3. April durch den
Vorstand der Feuerarbeiter-Jnnung zu Namslau in seiner
Wohnung in Gegenwart von Gemeindemitgliedern und
Freunden mit den besten Glückwünschen der Handwerks-
kammer sowie der Jnnung überreicht. Sichtlich erfreut stattete
der Jubilar für diese Ehrung allen Beteiligten seinen Dank
ab. Die Gemeinde Strehlitz ehrte ihren Meister bereits am
Jubiläumstage und überreichte ihm mit den besten Wünsche»
für die weiteren 25 Jahre die gestifteten Geschenke u. a. eine
gebiegene Sport-Taschenuhr, ein Nickelservice und verschiedenes
andere. Mögen alle wohlgemeinten Wünsche in Erfüllung
gehen. Dem Jubilar ein herzliches �Ad multos annosl�

Programm der Skhlesischeu Fnutftnudr.
Mittwoch: 16: Stunde mit Büchern. 16,30: Deutsche

Volkslieder und Tänze. 18: Stunde des Oberschlesiers.
18,30: Französisch für Fortgeschrittens 19,25: »Johann
Gottfried Herder«, Otto Heuschele. 19,50: Dr. Kahn: Handel
und Gewerbe im Recht. 20,l5: Flötenquartette.

Kirrhliche Nachrichten.
Katholische Kirche.Aus den Kanzelvermeldungen vom ersten Osterseiertage bis zum

ersten Sonntag nach Ostern, dem Weißen Sonntage: ·Von Mittwoch ab nur eine heilige Messe um 7 Uhr. Freitag.13. April, 7 Uhr aesungenes Amt für verstorbenen Franz �Bieneb. �
Sonnabenb, 14. April, nachmittags von 2 bis 4 Uhr K1nderbeichte.
Sonntag, 15. April, 6 Uhr Frühmesse, um 3A8 Uhr Kindergottesdienst
mitchllzeixeralkommunion der Kinder, 9 Uhr Predigt, Osterprozessivryo am.

Synagogeugemeiude-Gottesdieust.
Dienstag abends 7 Uhr, Mittwoch morgens 10 Uhr, abends; Hist, Donnerstag morgens 10 Uhr: Seelenfeier. Freitag abendsr.



Ueueste nachrichten.
 Depefchen des »Namslauer Stadtblattes«!.

Bombenatteutat in Jnnsbruct
Jnnsbrucln 7. April. Wie aus Jenbach gemeldet wird,

wurde dort gestern abend auf den Präsidenten des Tiroler
Jndustriellenoerbandes Neitlinger ein Bombenanschlag verübt. s«
Als Präsident Reitlinger aus feinem Hause in den Garten
trat, wurde über die Gartenmauer ein eiserner Sprengkörper
geschleudert, der unweit des Hausetnganges explodierte
Reitlingen der sich in der Nähe befand, blieb unverletzt.
Der Sachschaden ist gering. Die sofort eingeleiteten Er·
bedungen führten zunächst zu zwei Verhastungem die aber·
nicht aufrecht erhalten werden konnten. Ueber die Täterschast
fehlt bisher Jeder sichere Anhaltspunkt Präsident Reitlinger
ist aber der Ueberzeugung, daß die Täter keinesfalls in der
Jnduftriearbeiterschast zu suchen sind.

Ungliicksfahrt einer Berliner Familie.
Zu einem schweren Zusammenftoß zwischen einem Straßen-

bahn- und einem Kriimperwagen kam es am ersten Feiertag ;i:;2::«
Mittags auf der Charlottenstraße in Potsdam. Der Unter-
ofsizier Arndt vom Reiterregiment 4 hatte die Erlaubnis er-
halten, mit dem Krümperwagen vom Bahnhof Potsdam
seine Eltern abzuholen, die in BerliniPankow wohnen. Er!
Der Straßenbahnwagen fuhr in den Krlimperwagen hinein,
dieser stürzte um und alle vier Jnfafsen kamen unter den

Die Pferde wurden wild und liefen mit III:
der Deichsel in ein Schaufenftec Die Mutter des Unter- EFHZ

Jahren, ist ihren Be«
Unteroffizier Arndt und sein Bater wurden

Wagen zu liegen.
offiziers Arndt, eine Frau von 63
letzungen erlegen.
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meinde ehrende Geschenke überreicht worden, .
daß ich alles; hiermit meinen tiefgefühltesten
Dank ausspreche. _ «

Auch danke ich herzlich den Herren der
Schmiede-Zwang Ziamslau, die mir die Glück- «;
wünsche der Handwerkskainnier durch Ueber-
reichung eines kunftreichen DiplomS iiberbrachten  »-

Strehlitz, im April 1928.
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6 Freier.

Die auf den 11. d. Wiss.
Pensionär-Berein.

B er s a m m l u n g
man auf den 2. Mai vertagt.
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Zusammenstofz zwischen Automobil und   THE?
ØVFUUEUZUSO  Für die vielen Glückwiinsche und Aufmerksamkeiten

Kiiigeiiiiikip 9- April· Eis! Mit Lilie! hiesige« Geiekiichsii  zur Konsirmation meiner Tochter Eise
besetztes Personenauto durchfuhr gestern abend bei der Station  d an ke h er U d! stälagenfurt��Lä;1d die Bgzlsnsclårciinke und lsltieß mist eignen:  . z .e: onenzug zu ammen. er uammenpra war o ar , Eis: � � � Hdas; das Auto zertrümmert und die Lokomotioe schwer be-  Witwe Berta Helnrlch�
schädigt wurde. Von den Jnsassen des Autos wurden zwei is: N a m Ha» im Am« 1928getötet und drei schwer verletzt. zZHZ �

Mord und Selbftmord «» « z «»
Uffenheim 9. April. Der verheiratete Bauarbeiter  «     ««      « «

Georg Schneide; in Uffenheim hat gestern abend um 7 Uhr  Für di» Mk» Gkjjckwünschk Uns, Aukmekksam,
nach der Heimkehr vom Wirtshaus die Frau des Arbeiters  M, » r Konstrmati » f T d� Ge u, d  Miiillllilix Den 11. Apkii 1928Johann Löw und dann sich selbst erschaffen. Der mehrfach  « z« ° «« «« ° « r u  vormittags 10 Uhr
vorbestraste Täter ist als Iähzorniger Mensch bekannt.  danken herzlichft  Gesicht? hierselbstim Weide-

warum.  Wilhelm ociich »» . can. i ° °....r.ks«exzss.-gksksissix.er.eg:k.-g:r;g:s..xgis ges-Hier   is»   F . sus- Ix.«�ik-It«3i»T-ss»iis is«
Brauerei A.-G. in der Guyet-Straße ein Großfeuer aus, das   Wleiszsääkeiktiiiliiäsiegel mit �um:in den zahlreichen Holzvertäfelungem der Holzdecka in Ein- »» «· «· -" - s
richtungsgegenständen und der Balkenlage im Erdgeschoß und  « i iiiiip 1 Ötbrtllltif�!, 1 SUiiL m�
ersten Stock reiche Nahrung fand und großen Schaden an·  Flit die viele» Gtsiuikliiviiev 1111D Auimktkftims ScssiL1Vckiiiiliili,1GkiDslIikilllii,
Weiß; s?srxtstsgegskzsrket.erixegkkkgrgrseiss s«      �am E«- I 111°" Inssssirissssssssssssssrew n e e e e un en.  d le li t il il. III.lege. est-IF:?g«:«:si«:sz7.rgIxsigkessixsrkxixxgs   « «« «« «« «« sann
Siiugling über. eine Leiter gerettet.  �a�! Jaeichiie 1111D still� Obekhssssvslgieher

Todesstnrz bei einem Motorradrennen  Stets« dvtf- im April 1928- iu Nun-stau-
Bei einer Rennveranftaltung desMotorsportklubs,Sturm-  r - «

Vogel«  München! verunglückte der Rennfahrer Karl Jmholz
i dält b i Sit ,iti  »:eSteiietintriagentierisiitftfen ayåtuithkspetiicubeer eniiiiiisiittiifahtgnfotiige seeiiig  Ü�? di? ÜVMIUS aoblreicben Gliitkwiiklfche Und  Dottijnoesssiiiitstgegilslzjziiigillhltiizs
Terz«-Er: äikeggtsxsxttxzgkkerzkkktkäk xszsuMxgtkxkeuskkxkk  ålktikx«xtk«xkxiz«xxiiiitch.äxt.kT,"Z"«-«TTL«FT""    «» «« Wene ne » .  cz . _ ; ggf 1 Guchsgruber war sofort tot, während Jmholz seinen schweren 1;;  änlgzkåisäälssi

erletzungen im Krankenhaus erlag. An derselben Stelle  W, Ulhkjch Mk, Frau»  &#39;war kurz vorher Fräulein Keller aus München gegen einen  «-,E Es; tm us» i? LocgzestisdorgBaum gefahren. Sie erlit einen Fuß- und Armbruch.  WiIiIUU- iM Apkii 1928-  e m" acåsaung « aus : vierHansbrand mit zwei Todesopserm  - uud um ruhe in Beim-darf
Vkegekkz  Vgkqk1gek;å!,d8« åkpkitj Ug- dMiktpkgqcht ist  .:0:3:i:0! :.:o!; :o!Z:Z:o!Z ,E:E:p  iBsiketelräergnämlufng  fHa;1sthaius!das Wvhnhaus mit ta es udo ph a er in angenee  . -  a an er wette

vollständig niedergebrannt. Der 10 Jahre alte Sohn und  samkcåkierndåslzsssgeigsiizsikåisjkziätiiks IFTWZYIIIU  öffentlich ver·steigern.
die 13 Jahre alte Tochter wurden hierbei ein Opfer der  Sokspez Herde« sage» w» hiermit an»  RennannFlammen. Der Schaden beträgt 100000 Gdnllinae.  herzucheu Dank«  shkkGgelkichtskioaziehkk....� ·  in ums an.

» f!� Glausche, Ostern 1928.- mmel   ·« « « -LBohnungHU Ringen«  Richard Steuer unb rau.  Fmiiiiie BeikieiisiioiiiNach den Vorschriften der Meldepolizeiverordnung ist F; z; v begggutfcb=�megih_jeder Wohnungsumzug innerhalb der Stadt binnen 6 Tagen Eis;:P;:is;:;F;:FFFEO;SEESOELSSESZEEZEEZ:Es;Mk:Es;SGZEGZESESGZEGESMV Bensmecpkkkojeugkczzesknsch
««    Benzoli   ung des stensi t l U H, t z _  Fiir die zahlreichen Glückwünsche zur Einsegnuug  9«« "-.e2r:.:;"-«;:sk«g:. rstgkkrsarggsps Mit« ««   �am Des« wenn�  Aus-»O«-

sie �ßoliaeiuermaltung.  danken wir hiermit herzlichst  offeriert ab Lager zu billigstek
Dr. L o b e r.   Tagespreisen ·

E;X:is;isz:isz:xsi:iæi:ioxiisi:isi:isi:zsz:isi:isz:isxsæsiægxækssxsskxsxsæzjjs:  Wilhelm Eiiikich 1111D statt«  Gustav Fuhrlg
Für die vielen Glückwiinsche und Aufmerksam»   Gt. March mit}, im April 1928. «« Namslam

keiten zur Konfirmation unserer Tochter Glfriede
hat: lieu herzlichst

Gottlieb Stolle unb Frau.
Gk.orrukchwitz,im21pki11928.

Ö I l iI v · « v»? sv v · s - s« - s« s- a1 s}! svz s« � v - v y v v "r s� �r J; ;- -;.·- v.ZZQHLÄQJAOJACQZKQKJKLOJILÄÄHQA -:-:«O-t?: O-:T:sO-:2.Q:D:Z:Q:T:Q.T.Q.OLxO-J-

Werit sitt an Nantslauer Stadt-last!

.
· v s
�v v3:
TO«v.- v 
COJEELOKI:s:dk-:0:�:0:·:0:«:0:EIN» 

.:LY. «IF«HEFT-PG. .-.-.-D7TI;�-H«HT.,HIHFE.,Q:»THTSX.»Es?jsxkÅsksssfuisskt .�:;Tt·3-·.-«...�:;T5"-
Fahr- und Motorräder

fabäginåm auffTeilzahlg., ohne Preisausschlåg Plnzahlrrsrtign o en- re . nMonatsraten Urian   �Rcatglgg. e·
Staunend billige Preise. Gegründet 1898.

H. R. Bergmann, Breslau I �72!
�

Ein kräftiger

Schmicielehrliug
kann sich melden.

M e n z e I
Schmiedemeifter

Dom. Eckersdors

Dom. Haben-Million
verkauft laufend

Cornwall: und

Kreuzung5ferkel.
Suche »der sofort

Zimmer
eint. 1 große;

mit Kochgelegenheit
Gefl Offerten unt. G. 157

an die Gefcbäftsst des StadtbL

1 Bauplatz
auf dem Lande, für jedes

Geschäft geeignet

zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäfts-

stelle des Stadtblaites

1 hokhtrageude

Kuh
fcbmarabunt, 51/2 Jahr alt,
steht zum Verkauf.

Gäriner 
Sakobsbvrf.

Haalliartoffeinz
,,Hindenburg«
zirlm 80 Zentner, weiß.

beste Speisekartosfel
Maffenerträge 
Boden anspruchslvs

gibt ab, auch in kleinen mengen.
Kalfa,  ßiesöorf.
j
Zum sofortigen Antritt

che einen

Lehrling
Sohn achtbarer Eltern, mit
guten Schulkenntnissem
Arthur Tichauer

 Eiienbanblung.

Bruteier
� immune Minorltasat abzugeben 

Haselbachstr. 44 o.




